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Bilderhandschriften den Benediktinerklöstern
Elchingen und Lorch
Von Heribert Hummel

ber dıe mıttelalterlichen Bibliotheken der beıden Benediktinerklöster Elchin-
gCnN (bei Ulm) un Lorch (beı Schwäbisch Gmünd) sınd WIr ausnehmend
chlecht unterrichtet!. Von Elchingen sınd bislang Aur Z7wWel mıttelalterliche
Papierhandschriften des 15 Jahrhunderts in München (Bayerische Staatsbiblio-
hek ClIm 6106 un VO  3 Lorch Nur 1er Pergamenthandschriften des
frühen 16 Jahrhunderts 1ın Stuttgart (Württembergische Landesbibliothek Cod
INU.  N tol 63—65 70) bekannt geworden. Dreı der 1er Lorcher Handschriften
gehören den Spitzenwerken schwäbischer Buchmalerei aus spätgotischerZeıt. Uluminiert wurden S1e VON dem 4UuS Augsburg ach Lorch berufenen
Nıkolaus Bertschi“. Miıttelalterliche Bıbliothekskataloge haben sıch für beide
Klöster nıcht erhalten. och liegt für Lorch eın 1538 angelegtes Bücherver-
zeichnis VOT, das gesondert dıe 1mM Bauernkrieg stark dezimierte Klosterbiblio-
hek un die Bıbliothek des Abtes Lorenz Autenrieth verzeichnet?. Mıiıt Cod
theol er phıl tol L der Stuttgart kommt NUu  an für Elchingen un Lorch
Jjeweıls eıne weıtere Handschrift hinzu. Der ohl 1im spaten 16 Jahrhundert
geschaffene Sammelband vereinıigt Z7Wel Bılderhandschriften, aus Elchingen das
1459 geschriıebene „Speculum humanae salvatıonıs“ (Heıilsspiegel) un: aus
Lorch das 1489/1490 geschriebene Werk „De audıbus anctLae erucıs“ (Kreuzes-lob) des Hrabanus Maurus. In der Liıteratur wurde der Band bislang 11UT eiınmal
urz gewürdigt“. och dürfte eine breite Offentlichkeit ıhn neuerdings iın der
Augsburger Ausstellung „Liıteratur 1n Bayerisch Schwaben“ (1979) gesehenhaben?

Zu Elchingen vgl Josef Hemmerle 1N ; ermanıa Benedictina (Bayern). Augsburg 1970, 87/
90; ZuUur Bıbliothek wırd dort 11UT vermerkt, da{fß s1e bei der Klosteraufhebung (1802) nach
Dıiıllıngen verbracht wurde. Zu Lorch vgl Wolfgang Seiftter 1n : ermanıa Benedictina (Baden-
Württemberg). Augsburg 1975 370/381 mıt eiınem kurzen Abrifß der Bıblıotheksgeschichte.
Dıie ände 63—65 sınd ausführlich beschrieben durch Clytus Gottwald Codices MUSICA.
Wiesbaden 1964 Die Handschritten der Württ Landesbibliothek Stuttgart. 8
Dıie Liste liegt 1m Hauptstaatsarchiv Stuttgart 499, Büschel
Edgar Breitenbach: Speculum humanae salvatıonıs. Straßburg 1930, A Nr. 172 (Studien ZUT
deutschen Kunstgeschichte. 272)
Lıiteratur 1n Bayerisch Schwaben Von der althochdeutschen eıt bıs ZU!r Gegenwart. ext von
Hans Pörnbacher Weißenhorn 1979 24, Nr. mıt Farbtatel 21 (Katalogtext jer VO  }

Wolfgang Irtenkauf).
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Zur Überlieferung der Handschriften
Wenn WIr den Sammelband mıiıt mehreren Elchinger Besitzvermerken heute

ın Stuttgart und nıcht Ww1e eher in München, Augsburg der
Dıllıngen {inden, bedarf 1es eiıner Erklärung. In Stuttgart steht den 33
Handschriftenbänden, dıe 1808 VO  3 dem durch Württemberg 1mM Herbst 1806
aufgehobenen Benediktinerkloster Wıblingen (beı Ulm) in die Königlich
Offentliche Bibliothek verbracht wurden®. Dafß der Band die Wıblinger
Handschriften nıcht zufällig geraten iSt, zeıgt die VO  . dem [TDonaustetter Pftarrer
Joseph Schwerdt 1807 angelegte Bücherliste, ach der 1ın Stuttgart eıne
Auswahl den Wıblinger Handschriftftenbeständen getroffen wurde. In
dieser Liste 1Sst auch Sammelband angeführt‘. Auf eıne Wıblinger Bıblio-
theksheimat verweıst In unseremm Band allerdings nıchts. Weder tindet sıch eın
Wıblinger Besitzvermerk och eıne Wıblinger Sıgnatur. Allenfalls die Reste
eınes alten, grauweißen Papierbezugs autf dem FEinbandrücken könnten autf
Wiıblingen deuten, das ach Bezug der Bibliothek (1757) bzw des
Antıquarıums, in Wıblingen dıe Handschriften und alten Drucke aufgestellt
9 alle Bücher mıiıt diesem Papıerbezug versah, eınen einheıitlichen
Raumeindruck erzielen. Es 1st aber nıcht auszuschließen, da{fß sıch auch
Elchingen ach dem Bezug seıner Bibliothek 1m Obergeschofß der
Sakriste] (nach diıesem vielgeübten Brauch anschlofß. Sehr wahrscheinlich
1st 1es allerdings nıcht, da dıe Bücherschränke 1n Elchingen „alle mıt talschen
Bücherrücken verschlossen“ waren‘. FEın doppelter Elchinger Besitzvermerk
auf ır zeıgt ach dem Schriftbefund, dafß Band och 1mMm 18
Jahrhundert ın Elchingen vorlag. In Elchingen sıeht den Band 1760 Martın
Gerbert’, der spatere Fürstabt VO  3 St Blasıen, un och 1784 Hauntinger,
Klosterbibliothekar ın FEinsiedeln: „Von Manuskripten 1St eın einzıger Kodex
aus dem der Jahrhundert merkwürdig; enthält das berühmte
Kunstwerk des Rhabanus De Cruce un: eın Speculum humanae salvatıonıs

c10mıt Fıguren Wann un W1e dieser Band ach Wıblingen gelangte, aflßst sıch
nıcht mehr bestimmen, jedenfalls ach 1784 Vielleicht geschah CS 1796
durch Verkauf 1ın tinanzıell schwieriger eıt für das Kloster*”, wahrscheinlich

Zur Wıblinger Bıbliotheksgeschichte vgl Heribert Hummel!: Bibliotheca Wıblingana, In:
Studien und Mitteilungen ZUT Geschichte des Benediktiner-Ordens 1978, 510/570, hıer
566/567
Dıie Liste liegt 1M Staatsarchiv Ludwigsburg 6 9 Büschel
Vgl die Beschreibung durch Hauntinger: Reıse durch Schwaben und Bayern 1m Jahre
1784 Hrsg. VO  - Gebhard Spahr. Weißenhorn 1964, 198
Vgl Martın Gebert: Iter alemannıcum. St. Blasıen PE LOM.. I’ 185
Wıe Anm

11 Um diese eıt mu{fßte das Kloster seınen Sılberschatz einschmelzen.
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aber erst 1mM Zusammenhang mıiıt der Autfhebung Elchingens durch Bayern
(1802) Als vorderösterreichisches Kloster schien Wıblingen damals VO  a} der
Aufhebung nıcht bedroht. Es könnte schon se1n, da{ß Elchingen seıne wertvoll-
StTEe Handschrift 1Ns benachbarte Wıblingen tlüchtete. Für eınen Übergang ach
1800 spricht nıcht zuletzt, da{fß der Band 1807 überhaupt och vorlag. Wiäre
VOT 1800 orthın gelangt, ann ware als relatıv wertvolle Bilderhandschrift
mıt großer Wahrscheinlichkeit VO  3 den tranzösıschen Besatzungstruppen,
welche die Wıblinger Bibliothek gewaltsam ötfneten (  > entführt
worden.

Wiıchtiger ware erfahren, Wann un W1€e die Lorcher Handschrift ach
Elchingen gelangte, ort mMıt einer eigenständıgen Elchinger and-
schrıift 1n eınem Sammelband vereinigt werden. Während dıe Elchinger
Handschrift mıt dem „Heilsspiegel“ mehrere Besitzvermerke des Klosters aus

dem spaten 15 Jahrhundert tragt, tinden sıch iın dem Lorcher „Kreuzeslob“ L1UT

Zzwel Elchinger Besitzvermerke AUS$S dem 18 Jahrhundert. Der Lorcher eıl
dürfte aber schon früher, wahrscheinlich 1MmM Jahrhundert, dorthin gelangt
se1ın. Darauft deutet die Überlieferungsgeschichte anderer Lorcher Handschriuft-
tenN, darauf deutet auch der Eiınband. Er ann ZW ar keıiner bestimmten
Werkstatt zugewlesen och datiert werden, doch verweısen die ornamentalen
Rollen- und Plattenstempel auf eıne eıt ach 155012 Keın Zweıtel annn
darüber bestehen, dafß der Elchinger eıl schon vorher gebunden W  — Dıies
ergibt eın Eıntrag auf dem leeren Deckblatt dieses Teıls (heute 48r)
„Contenta ın hoc volumıne. Speculum humane salvatıonıs“. Dıie Bezeichnung
„volumen“ meınt iın aller Regel eın gebundenes Exemplar. Der Eıntrag dürtte
aus dem ganz trühen 16 Jahrhundert tammen Darunter steht 1in Humanısten-
schrift, FrOoLt geschrieben, eın modıtizıertes Klassıkerzitat: „Fugıit volatıle
tempus  «13_ Dıies schon als Beleg für humanıstische Tendenzen ın Elchingen
nehmen, ware ohl überstürzt. uch der Lorcher eı]l dürtfte iın gebundenem
Zustand ach Elchingen gelangt se1n. Der Lorcher Klosterbibliothek, dıe 1mM
Bauernkrieg schweren Schaden hatte dürfte 1m Zusammenhang
mıt der Eınführung der Reformation durch den württembergischen erzog

Eıne Datıerung könnte aus der Bestimmung der Papiermarke (Wasserzeichen) autf dem
Innendeckel und dem Orsatz werden. Das Wasserzeichen „Rınd“ erscheıint ın der
Form nıcht beı Briquet (Les tılıgrans. Parıs 9 die entsprechende Edition der
Stuttgarter Wasserzeichenkartei durch Piccard steht och Aus

Das Zıtat lautet beı Vergıil (Georgica): Fugıt iırreparabile LEMPUS; vgl Walther armına
medii] ev1ı H, Göttingen 1964, Nr
Vgl azu Werner Gebhardt Laurentius Autenrierth, In: Dıie Schriftmuster des Laurentius
Autenrieth VO Jahre 1520 Mıt Beıträgen VONN Wolfgang Irtenkauf und Werner Gebhardt
Stuttgart 19%9, hıer (Fachhochschule für Druck Stuttgart. Jahresgabe
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Ulrich (1535) entfremdet worden sein  15  ® In keinem württembergischen Kloster
außer 1m Benediktinerkloster Murrhardt wurde der Einführung der

Retormation sehr entgegengewirkt Ww1e ın Lorch Abt un Konvent weıger-
ten sıch Dezember 1535 die Verleibdingung und Inpflichtnahme
durch die herzoglichen Beamten. Darauthin wurden Mönche aus dem
Kloster vertrieben. Der Abt selbst, Lorenz Autenrieth, und einıge alte und
kranke Mönche durften leiben. 1538 wırd die Bıbliothek des Klosters auf
herzoglichen Betehl durch den Abt aufgenommen. Von der alten Klosterbiblio-
hek sınd ach der Zerstörung durch dıe Bauern (1525) L11UL: och etwa 66 Bände
vorhanden!®. eıtere 1/3 Bände tinden sıch auf dem Ziıimmer des Abts, der
angıbt, diese während seıner Prälatenzeit (seıt angeschafft haben
Während die Bände Aaus der Klosterbibliothek, die damals 1in der Kırche
aufgestellt Waäl, alsbald ach Stuttgart überführt wurden und seıiıther als verloren
gelten, durfte der Abt wahrscheinlich seiıne Privatbibliothek behalten. Abt
Autenrieth 1st 1549 1n Lorch verstorben. Ob die Bücher auft den neugewähltenkatholischen Abt Benedikt Rebstock übergingen, der als etzter katholischer
Abt VO  e} Lorch Ort 1563 verstarb, aßt sıch nıcht belegen. Jedenfalls afßt sıch
auch VON den Büchern aus der Abtsbibliothek keınes mehr nachweisen. Im
Zusammenhang mıt der Aufnahme der Bibliothek im Jahre 1538 ertahren WIFr,
dafß die vertriebenen Mönche ıhre eıgenen Bücher mıtgenommen haben
und azu auch die schon eingangs erwähnten reı ıllumınierten Chorbücher.
Der Weg dieser Chorbücher lafßst sıch einıgermafßen verfolgen: 1587 verkaufen
ZWel ehemals Lorcher Mönche 1n Schwäbisch Gmünd dem Abt Melchior
Hänlıin VO  3 Neresheim sechs Handschriften, VO  e denen zumındest 1er ım Jahre
1783 1mM Tausch Drucke VO  } Neresheim den bıbliophil interessierten
württembergischen Herzog ar] Eugen gelangten”‘. Es handelt sıch die 1er
Handschriften, die sıch heute ın der Stuttgart finden. Es könnte schon se1n,
daß auch das Lorcher „Kreuzeslob“ VO  ; eınem der 1535 vertriebenen Mönche
mıtgenommen wurde, spater verkauft werden. Vielleicht tand sıch das
Buch auch beı eiınem Lorcher Mönch, der ın Elchingen Autnahme fand, zumal|
zwiıschen Lorch un: Elchingen gute Beziehungen bestanden‘!®.

Zum tolgenden sıehe ebd., iınsbesondere 1134 Werner-Ulrich Deetjen: Die
Retormation der Benediktinerklöster Lorch und Murrhardt, in  B Blätter für württembergischeKirchengeschichte 1976, hıer
Vgl diıe 1ın Anm Liste.
Vgl Paulus Weißenberger: Lorcher Handschriften in Neresheim, iın  b Theologische Quartal-schrift 140 1954, 304/320
Elchinger Mönche bei der Einführung der Melker Retorm (1462) beteiligt.
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Das Lorcher „Kreuzeslob“
Es wurde bıslang immer VO  ' eıner Lorcher Handschriftt gesprochen, die ach

Elchingen gelangte. In der Handschrıft, die unseTCIl Sammelband eröftnet (BIl
1-47), deutet aber zunächst nıchts autf eıne Lorcher Provenıenz. Weder $indet
sıch eın Besitzvermerk des Klosters och eın Schreibervermerk, der auf Lorch
als Entstehungsort deuten wurde. Es $tindet sıch lediglich in der untferen

Randverzierung ZU 7weıten Dedikationsbild (Bl 2v) eın Abtswappen, das VOT

blauem Grund eıne goldene Brezel zeıgt. Dieses appen führte nachweiıslich
der Lorcher Abt Georg Kerler (1481-1510). Zusammen mıt weıteren Lorcher
Abtswappen tindet 65 sıch auch 1n eınem der Lorcher Chorbücher??. Im
Zusammenhang mMuIıt der Einführung der Melker Reform iın Lorch (1462) durch
Mönche A4US Blaubeuren, Elchingen un Wıblingen kam 1463 Georg Kerler VO

Benediktinerkloster Blaubeuren, 1in der Nachtolge des aus VWıblingen
gekommenen Jodokus Winkelhoter (1477-1480) Zu Abt gewählt wurde. 1510
1St in Lorch verstorben. Sein Nachtfolger wurde Sebastıan Sıtterich 1-
15259 aut den annn Laurentius Autenrieth (1525-1549) tolgte. Nach dem
Wappenbild schließen, dürtte Abt Kerler eıner Blaubeurer (%) Bäckerfamilie
entstammenz  (0]  S ber dıe Funktion seınes Wappens iınnerhalb der Randverzie-
rung Aßt sıch ohl keine Klarheıt gewıinnen. Es annn anzeıgen, da{fß das Buch
seınem Privatbesitz entspringt; es annn aber auch anzeıgen, da{fß 6S seıner
Regierungszeıt geschrieben bzw angeschafft wurde. Letztere Vermutung
besitzt mehr Wahrscheinlichkeit. Der auf dem Grabstein als Retformabt geprie-
sCHEC Georg Kerler wiırd ohl aum m1t dem Autbau eıner Privatbibliothek
begonnen haben, nachdem die Melker Reformbewegung Ja Sondereigen-
tum iın jeder orm vorging“‘.

Auf die Frage, WAann unseICc Handschriuft entstanden ist; o1ibt 6S eıne verläfßlı-
che Antwort. Die beiden einleıtenden Dedikationsbilder (BIl 1v und 2v) sınd
autf den Rahmen jeweils auf 1490 datiert, 1mM Textteil tindet sıch beım Textschlufß
auftf 10r die Jahreszahl 1489, aut dem Rahmen des Bıldgedichts auf 18v
„Anno 1490° , aut PE „Anno 1490 FO“‚ auf 47 v die Jahreszahl 1490
un Schlufß der Handschrift (Bl.47v), VO  3 anderer and „Amen Deo oratias.
1490*°*, aı den Vers: „Explicıt deo 1uvante OPUS magnenti rabanı maurı ın

Cod 1I1US tol 63, 290v; vgl die Beschreibung bei Gottwald (wıe Anm 2); der ber den
Namen Georg Kester bietet. Die Identifizierung des Wappens habe ich Herrn Woltgang
Irtenkauf (LB Stuttgart) danken.
Vgl dazu Gebhardt (wıe Anm 14), 126, Anm

21 Grabinschrift (ın Übersetzung): „Im Jahre des Herrn 1510 starb der ehrwürdıge Georgıius
Kerler, der Retormator und Abt des Klosters, Tage Marıae Geburt“ (8 September); vgl
Gebhardt (wıe Anm 14), mMIıt Anm.
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honorem Sancte CI1UC1I5S5 condıtum Aus den Datierungen ergıbt sıch da{ß der
Schreiber wohl 1489 begonnen hat un Arbeıt 1490 vollendet 1STt Die
beiden Dedikationsbilder wurden wohl erst ach Abschlufß der Schreibarbeit
gemalt Keıne sıchere Antwort finden WIT auf die rage, die Handschrift
entstanden 1ST un: Wer S1IC geschrieben und ıllumınıert hat Statt Schreiber-
Namens finden sıch verschiedentlich die Inıtialen „F (BIl S, 27v und 24T)
Sıe bılden, rot geschrieben, jeweıls den Zeilenschlufß der betreffenden Seıite Auf
der Schlufßzeile VO  3 Sr steht schwarz geschrieben „B <4 und dann, rOot

geschrieben, ”F Di1e Inıtialen beziehen sıch sicher aut den Schreiber des
Textes und auch auf den Schreiber und Maler der Figurengedichte Dıie Inıtialen
stehen nämli;ch gelb geschrieben, Figurengedicht ebenso (Bl 27v)
Unklar bleibt WIC dıe Inıtialen autzulösen sınd Ob S1IC Vor- und
Nachnamen abkürzen der ob das „F“ Frater (Bruder Mönch) und
das E, den Vornamen des Frater IDa aber auf Sr nebeneinander
”B und ”F stehen, wiırd Inan ohl )’B MI Bruder un P MIt Frater
auflösen dürten Demnach WAare die Handschriüft abgesehen VO  } den beiden
Dedikationsbildern VO  e} Mönch angelegt worden, der sıch weder
iıdentifizieren och lokalisieren Jäßı22 Beı Handschrift aus der Lorcher
Biıbliothek mu{fß iIinan dabe1 Zuerst Lorch selbst denken

Be1 dem fast vollständigen Verlust der Lorcher Klosterbibliothek äfßSt sıch
ber C1inN Lorcher Scriptorium aum och urteılen och spricht CIN1SCS dafür,
dafß ach Einführung der Reform (1462) auch Lorch die Schreibtätigkeit NECUu

belehbt wurde Zumindest War INnan CZWUNSCNH, die liturgischen Bücher ach
den Melker Gebräuchen NCu schreıiben. FEın Sspater Reflex auf diese 11UI111-

gängliche Notwendigkeıt sınd och die reı Chorbücher VO  n 15141/4512: be]
denen ifle Schlufßschrift MI den Worten beginnt (ın Übersetzung): S endet
der Sommerteı1l des Antıphonars gemäfßs den Rubriken VO  e} Melk “# Für dıe
Belebung der Schreibtätigkeit dürtte nıcht unwesentlich SCIN, da{fß der
Lorcher Reform auch Mönche aus Wıblingen beteiligt archl, das den Jahren
ach 1437 CTE ICcHC Schreibtätigkeit entfaltete, die bıs 118 trühe Jahrhundert
anhijelt Aus Wıblingen kam Jodokus Wıinkelhofer, der sıch SCINECINMN Prote{ß-
kloster auch als Schreiber betätigt hatte, un Lorch Sspater Abt
war“* Von Wiblingen gelangte leihweise C1iNe Handschriuft MIt Traktat

Beiım Schreiber den Wıblinger Mönch Othmar Frisch (vgl Lindner: Album Wıblingense,
Diözesanarchiv VO: Schwaben 1901, 38, Nr. denken, IST nıcht sehr

wahrscheinlich. 1510 lr S1C|  1 Lorch C1in Mönch SW belegen, der 1511 Abt VO
Murrhardt wırd

Stuttgart Cod I11US fol 1/5r
Zu SCINCT Schreibtätigkeit vgl Mittelalterliche Bıbliothekskataloge Deutschlands und der
chweız Band Bearbeitet VO  e} Paul Lehmann München 1918 441 Zeıle und 444
Zeıle (Schreibtätigkeit Jahre
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des mıt der Melker Reform CNS verbundenen Nıkolaus VO  3 Dinkelsbühl den
Lorcher Prior Ulrich”, die vielleicht nıcht 11UT zZu Studium, sondern auch als
Schreibvorlage ausgeliehen wurde. Fur eıne Lorcher Schreibtätigkeıit gerade

Abt Georg Kerler gibt 6S deutliche Belege: 1493 schreibt eın Thomas
Finckh in Lorch, bei dem es sich eınen Mönch des Klosters handeln könnte,
eıne Papierhandschrift für die „Meıisterin“ des Benediktinerinnenklosters
Urspring“®, 1496 beginnt eın „Clemen(ßS Convent Bruder Lorch“, der ohl
mıt dem 1490 als Lorcher Prior benannten Clemens Aurıtaber identisch ıst  27 eın
deutsches Gebetbuch, das spater in das Dominikanerinnenkloster Marıa Reutin
(beı Calw) gelangt un ort 1521 eendet wird?? Der Lorcher Custos un
spatere Prior Augustin Seitz schrieb auf Pergament das Kopialbuch se1ınes
Klosters mıt eınem Kalendarıum als Anhang, dessen Eınträge VO  ; 1485 bıs 1525
reichen“?. Von der Lorcher Schreibtätigkeit dem Nachfolger Abt Kerlers,
Sebastıan Sıtterich (1510-1525); legen die reı Chorbücher VO  - 1511/1512 das
schönste Zeugnis ab Es spricht nıcht unbedingt LOÖfCh, WEn dem
großangelegten Unternehmen auch zahlreiche Auswärtige beteiligt werden??:
VO  e} Augsburg St Ulrich un: fra die Mönche Ulrich Flechsinger und der
berühmte Leonhard agner, VO Elchingen Balthasar Schad und VO  3 Murr-
hardt Konrad Bayer, der VO  ; Lorch dorthin entsandt worden War Ilumınıert
wurden die Bände VO  - dem damals in Augsburg ansässıgen Nikolaus Bertschi
un: Angehörigen seiner Werkstatt. Der Anteıl Lorcher Mönche als Text- und
Notenschreiber ist nıcht unbeträchtlich: allen Laurentıius Autenrieth, der
spatere Abt (1525-1549), annn Friedrich Schreiber VO  3 Schorndorf, Michael
Keuerleber VOoN Nürtingen un: Ulrich Gödelin. Vielleicht dem
Unternehmen och weıtere Lorcher Mönche beteıilıgt, die auf Abbildungen
innerhalb VO  e Randverzierungen 1Ur mıiıt ıhren Initialen genannt werden?!. Dıie
Beteiligung vieler sollte ohl das umfangreiche Werk beschleunigen. Die
Hinzuziehung VonNn Niıkolaus Bertschi als Ilumiınator gewährleistete eıne
prachtvolle Ausstattung. Miıt eıgenen Krätten hätte diese Zeıt ohl eın

25 Vgl ebı  Q 437, Zeıle Explicıt LraCcCtatus de indulgentis magıstrı Nıcolai Dünckelspühl,
finıtus DCr Joannem Altenhoter 1in die Ezechielis prophetae (1448) Iste lıber 41ccomodatus est

fratrı Udalriıco de Haidenhaim, prior1 in Lorch, pertinet in monasteriıum Wıblingen
Constantıensı1is dioecesı1s.
Dıie Handschrift gelangte ber das Benediktinerkloster St Georgen (Villingen) in die
Karlsruhe (Papierhandschrift 84)

28
Vgl Gebhard Mehring: Stitt Lorch Stuttgart I9411, Urkundenregest Nr. 114a

Stuttgart Cod TEeV. 73
Dıie Handschrift 1St 1944 verbrannt; Auszüge verötftentlichte (sSustav Hoffmann: Kalendariıum
des Klosters Lorch, 1n: Blätter für württembergische Kirchengeschichte 15 1911, 1371

30
31

Zum tolgenden vgl Gebhardt (wıe Anm 14),
Ebd.,
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Benediktinerkloster UNSSCLET Region eın solches Unternehmen können.
Von den mehr alltäglıchen Leistungen des Lorcher Scriptoriums eın
weıteres Chorbuch Aaus$s dem trühen Jahrhundert, dessen Schreiber nıcht
ekannt 1St. ast als Anachronismus wiıll es erscheinen, Wenn och 1520 der
Buchdruck hatte ınzwischen die Handschriften ftast verdrängt der Lorcher
Prior Laurentius Autenrieth dem Blaubeurer Mönch Blasıus Hıppolt eın
Schreibmusterbüchlein widmet”, dem O1 ohl durch Leonhard Wagner un
dessen „Proba centum scrıpturarum“ ınspırıert un: befähigt wurde.

Vor dem Hıntergrund eıner solchen Schreibtätigkeit 1n Lorch 1St 6S ein1ıger-
maßen wahrscheinlich, da{fß auch ‚Kreuzeslob‘ 1er VO  z einem Bruder
ın den Jahren 1489/1490 geschrieben wurde. 7 weıtellos tammen VO  aD} ıhm auch
die Fiıgurengedichte. Vielleicht hat sıch Sal in dem abschliefßenden Fıgurenge-
dicht mıt dem das Kreuz verehrenden Hrabanus selbst eın Denkmal ZESELZLT,
erscheint doch Hrabanus 1er als eın tonsurılerter Benediktiner ın schwarzem
Habıt Weıt schwerer tällt die Antwort auf die rage, Wer dıe beıden Dedika-
tionsbilder BIl 1v un: 2v) geschaffen hat Die beiden tast blattfüllenden Bılder
iın Deckfarbenmalerei sınd VO  e emerkenswerter Qualıität, WI1e WIr S1€ VO  a}
eiınem klösterlichen Buchmaler diese eıt aum och dürten. Di1e
beiden Bılder zeıgen ach alter Tradıtion Jjeweıls den Autor Hrabanus Maurus
un Albinus” bei der Überreichung des Werks Auft dem zweıten Bıld wırd
WwW1e auch die umlautende Inschriuft auf dem Rahmen verkündet das Werk
Papst Gregor kenntlich schon der Tıara, überreıicht. Auf dem ersten Bıld
wırd das Werk ebenfalls eıner thronenden Person mıt päpstlicher Tıara ber-
reicht. Nach der TIradition sollte 1er aber eigentlich der Martın VO  a} Tours
dargestellt se1n. Beıide Bılder sınd auf dem breiten Rahmen auf 1490 datiert. Die
Datierung aut dem Rahmen des zweıten Bıldes tindet sıch innerhalb eınes
Verses: „(oben) Pontiticem SUIMNIMNUM salvator Xrıise (rechts) salyum
vobiıs iın seculum 1490 (links, VO  3 ach oben) presul ut
eXImM1USs SIit rıte Gregorius alme unten) ecclesıie CUSIOS doctorque ıdelıis iın
aula“. Der Vers Alst sıch auch be] Dedikationsbildern Zu „Kreuzeslob“
belegen”“, doch tallen geringfügıge Abweichungen auf Christe 1er Xrise
und 1n secula 1er ın seculum. Völlig unterschiedlich 1st bei beiden Bıldern
die Gestaltung des Hıntergrunds. eiım ersten Bıld wırd VO eıner Architek-

Stuttgart Cod hıst. 40 197/ ein Volltaksimile mıt Kommentar iın  B Dıie Schrittmuster (wıeAnm 14), 9/65 (Kommentar VO  ; Wolfgang Irtenkauf).
emeınt 1st Alcuin, der Vertraute Karls des Großen: sowohl Hrabanus WI1e auch Albinus smd
auf den Bıldern inschrittlich bezeichnet.
So be] München ClIm (Exemplar aus Tegernsee VO  3 1459; Druckvorlage für Mıgne

107 5Sp 133 {f.)
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turkulisse mIıt dem Innenraum eiıner gotischen Kırche gebildet, beim 7zweıten 1St
monochrom 1OSAa gefärbt mıt aufgesetzten Goldornamenten, die eınen

Brokatvorhang erinnern. FEıner bestimmten Vorlage scheinen die beiden Bılder
nıcht verpflichtet sein?  >  S Be1 eıner Lokalıisıerung der Malwerkstatt denkt INnan

WwW1e€e für das spate 15 Jahrhundert üblich Augsburg. Besonders auffällig 1st
die ın goldenen Versalıien geschriebene Inschriuft auf dem Rahmen des zweıten
Bıldes. Dıie Buchstaben sınd als recht eigenartıge, verschnörkelte Zierbuchsta-
ben ausgebildet, Ww1e WIr s1e in Ühnlicher orm eLtwa auch auf dem Rahmen eınes
Kreuzigungsbildes 1mM Ellwanger Pontitikalmissale finden?®. Das 1m Rahmen
auf (14)91 datierte Bıld entstammıt der ımmer och nıcht sıcher ıdentifizıerten
„Augsburg-Salzburger-Missalienwerkstätte“. Dıie Bılder 1mM Pontitikalmissale
sınd VO  - ungleich höherer Qualität als die 1m Lorcher „Kreuzeslob“. uch
STamMmmMtT die Inschritft auf den Rahmen nıcht VO derselben Hand*. och alßt der
Schrittcharakter dieselbe Werkstatt denken, dıe für den weniıger bedeutenden
Auftrag VON Lorch auch eınen wenıger bedeutenden Mitarbeıiter einsetzte. (Gar
nıcht Augsburg ll die Randverzierung ZUu 7zweıten Dedikationsbild
PasSscCh, die 1mM Blattwerk in der Mıtte des Unterrandes das Wappen des bts
Georg Kerler zeıgt. Es tehlen VOT allem dıe tür Augsburg typıschen
Goldpollen zwıischen den Blättern, W1e WIr S1e auch beım Kreuzigungsbild
1mM Ellwanger Pontitikalmissale finden. Die Randverzierung, die sıch ÜAhnlich
auch aut findet, StTtammıt sıcherlich VO  } eıner anderen Hand, dıe nıcht In
Augsburg, sondern wohl 1ın Lorch suchen iet Es 1st schon denkbar, da{fß Abt
Kerler die beiıden Bılder ach Augsburg 1ın Auftrag zab un da{fß dıe Randverzie-
Lung mıiıt dem Abtswappen erst nachträglich angebracht wurde, merkwürdiger-
weıse aber autf dem 7zweıten Dedikationsbild.

Von Hrabanus Werk „De audıbus AaNCtAa®G cerucıs“ 1st bekannt, da{fß 6S schon
bald ach seıner Entstehung (kurz ach 831) sehr häufıg kopiert wurde,
besonders häufig 1M 15 Jahrhundert”®. In aller Regel emühte INan sıch eıne
Kopijerung ach eiınem karolingischen Vorbild. Edgar Breitenbach””, der das
Lorcher Kreuzeslobh bislang als einzıger ur gewürdigt hat, meınt uUuNseTreMM

Exemplar, da{fß „dıe dargestellten Fıguren versuchen, VO  } 7We] Dedikationsbil-

Vgl die Abbildung beı Miıgne 107 der die Beschreibung des Exemplars AaUus S5t. Egidıen
Nürnberg (Karın Schneider: Dıie Handschritten der Stadtbibliothek Nürnberg. A, Wiıiesba-
den 1967, 182)

Stuttgart Cod bıbl tol 5 9 21v; vgl azu Literatur 1n Bayerisch Schwaben (wıe Anm
9) 24, Nr. 50 miıt Farbtatel 25

37 Den 1InweIıls auf die Ahnlichkeit der Schrift habe ıch Herrn Wolfgang Irtenkauf (LB Stuttgart)
38

danken.
Zu Hrabanus Werk vgl den Kommentar VO  3 urt Holter ZUT!T Faksımiliausgabe des Wıener
Exemplars. Graz 19772 Codices select1 AXXIMN).

39 Wıe Anm
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ern abgesehen, den Stil des Jahrhunderts nachzuahmen. Saämtlıche Bıldge-
ıchte, auch sSOWweıt S1e L1UT geometrische Fıguren enthalten, stımmen mıt der
Von Schlosser publızıerten Orıginal-Hs 1ın Wıen überein?®“. Wıe eın
Vergleich mıiıt der Faksımileausgabe des Wıener Codex*! zeıgt, ann INan
sıch diesem Urteıl 9838 bedingt anschließen. Es dıtferieren nıcht UTr die
Farbgebung be1 den Figurengedichten weithin“”“, sondern auch dıe Fıgurenselbst* Sıe sınd ın spätgotisches Formgefühl übersetzt. Als Vorlage für das
Lorcher „Kreuzeslob“ diente sıcherlich keine karolingische Handschrıft, SONMN-
ern eine solche 4aUuUsSs dem 15 Jahrhundert, WwW1e S1€e sıch iın Augsburg St Ulrich
un fra (von Tegernsee 2459 Nürnberg St Egidien, Bamberg und
anderswo nachweisen lassen ) merkwürdigerweise aber In Klosterbibliotheken
der Bıstümer Konstanz und hur nicht?. Wobher Lorch seiıne Vorlage nahm,
aßt sıch nıcht mehr bestimmen. och War dıese Vorlage dem Wıener Exemplarverpflichtet”®.

Das Lorcher „Kreuzeslob“ bıetet alle Fıgurengedichte und alle Texte; 65
andelt sıch eın komplettes Exemplar. Die einzıge Abweichung gegenüberdem Normaltext bietet Ur mıt einer kurzen Vorrede, die eine Predigt des
Abtes Odılo von Cluny zıtıert, in der das Werk Hrabans gepriesen wırd:
„S5anctus odılo lım abbas clunıacensis 1ın quodam erIIMNONE YJUCIM composult 1n
honorem sancte Crucıs Uunc lıbrum magnıfice audans commendat hys verbis
Eluxıit quidam monachus, DOSL monachum maguntine C1vıtatıs archiepiscopusnomıne Rabanus . «4/ Diese Vorrede aßt sıch 1mM 15 Jahrhundert auch be]
anderen Exemplaren nachweisen“®. Unser Exemplar umta{ßte ursprünglıch 48
Blätter 1im Format 3615/2745 Vom etzten Blatt 1Ur och eın Falz Es

emeınt ist: FEıne Fuldaer Mınıiaturhandschrift, ın Jahrbuch des allerhöchsten Kaıserhauses
41

1892, 8 E das nıchtfarbige Faksımıile aflßt 1Ur beschränkte VergleichsmöglichkeitenVgl Anm 38 (farbiges Vollfaksimile).
Vgl iınsbesondere dıe Kaiserbilder: Wıener Exemplar: Schild rOot; Untergewand blau;
Obergewand grun. Unser Exemplar: Schild gelb; Untergewand weıls; Obergewand blau
Die Farbgebung weıcht uch VO: karolingischen Exemplar der Bibliotheca Vatıcana (Reg lat
124) ab (vgl die Abbildung bei Mütherich und Gaehde) Karolingische Buchmalerei.
München 1976, Abb 12 Die großen Handschriften der elt
Besonders auffällig dıie Unterschiede bei den Evangelistensymbolen.
Eıne Zusammenstellung bei Holter (wıe Anm. 38), Kommentarband 14, Anm
Vgl das Regıister Mittelalterliche Bıbliothekskataloge (wıe Anm 24)
Unser Exemplar hat ıne Reihe VO:  - Fehlern, die sıch schon 1m Wıener Exemplar finden. So fehlt
eım Spruchband des Matthäus-Symbols das AS VO  e} „generation1s“ ; eım Lukas-Symbol steht

„Herodis“ 11UT!T „Hero“.
Das Ziıtat entstamm: einer Predigt Odılos „De cruce“ (Miıgne 142, AN: hıer 5Sp 1034;
dort archiepiscopus I1UT ep1SCOpus.
So Stuttgart Cod theol phıl fol. 40 (von 1492; unbekannte Provenienz).
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wurde wahrscheinlich beım Bınden herausgeschnitten. Der Buchblock 1st Aaus
sechs Quaternionen aufgebaut. eım Neubinden wurden die Blätter zumındest

beschnitten.

Der Elchinger „Heilsspiegel“
ber den Elchinger Anteıl unsercs Sammelbandes, eın „Speculum humanae

49salvatıonıs sınd WIr 1M Blick auf den Schreiber und den Buchmaler relatıv gut
informiert. Aus der Schlufßschriutt geht hervor, dafß dıe Handschrift 1459 in
Elchingen vVvon dem Protfessen Ludwig Cunre, geNANNTL Schafflützel, angelegt
wurde. Sıe 1st eın wertvoller, weıl seltener, Zeuge für die mıttelalterliche
Bibliothek un: das Scriptorium des Klosters. ıne bedeutende Bibliothek
scheint Elchingen nıe besessen haben Der schon erwähnte Bıbliothekar von

Eınsıedeln, Hauntinger, $5llt 1/84 eın nıcht gerade günstiges Urteıl: „Ich
weıl nıcht, ob die Bücherschränke deswegen alle mıiıt falschen Bücherrücken
verschlossen sınd, weıl INan es nıcht ansehen lassen wiıll, eınen unbeträchtlichen
Büchervorrat haben, der aber ob S1e 1Ur Sanz alleın ZUTF Dekoration dienen
mussen c 5  "@) Fur den Büchermangel macht Elchingen mehrere Schadensteuer
verantworrtlich. Als Elchinger Schreibmönch WAar bıslang Ur der aus Esslingen
gebürtige Balthasar Schad ekannt. Seın Ruft als Schreiber drang offensichtlich
weıt ber die Elchinger Klostermauern hınaus. 1494 schreıbt für das

m4MBenediktinerkloster Ochsenhausen eın erst Jüngst entdecktes Necrologium
eın weıteres Necrologium für das Benediktinerkloster Neresheim 1Sst auf 1513
datiert??. Als Auszeichnung mu{ es Balthasar Schad empfunden haben, Wenn
INnan ıh ach Lorch eruft, sıch als Textschreiber eiınem der 151 1/1512
angelegten Chorbücher beteiligt”. Der Iluminator Nıkolaus Bertschi hat ıh

iınnerhalb eiıner Randverzierung 1m Bıld vorgestellt?*. Nach dem beigege-
benen Wappen 1n Rot eın brauner Spannrahmen mıt eıner Tierhaut, aut dieser
ben dıe Initialen S, ın der Mıtte eın goldener, lınks eın sılberner

Zu diıesem erk vgl utz und Perdrizet: Speculum humanae salvatıonıs. Bände.
Mühlhausen (Elsafß) 7 { und Breitenbach (wıe Anm 4
Wıe Anm

51 Vgl Horst Galser: FEın Elchinger Nekrolog aus Kloster Ochsenhausen?, ın Ulm und
Oberschwaben 1973, 263/65; das Necrologium liegt in der staatlıchen Bibliothek auf
Schlofß Könıigswarth/CSSR.
Vgl Paulus Weißenberger: Aus dem ınneren Leben der Abte!] Neresheim 1mM Jahrhundert,
1n : Blätter für Württembergische Famıiılienkunde 1930, hıer
Er sıch 1m Explicit des Antıphonars Cod [11US tol 63, 181r (18 Julı
Ebd., 129v
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Stern War Schad ohl der Sohn eınes Esslinger Gerbers?. Mıt Ludwig
Cunre, geENANNTL Schatflützel, kennen WIr 1U eınen 7zweıten Elchinger Schrei-
bermönch. Als Schreiber ft sıch nıcht belegen”®.

Die Elchinger Handschriuft umta(ßt 60 Pergamentblätter (Bl 48r—108v) 1n
sıeben Quaternionen und einer Bınıo. eım Neubinden wurden dıe Blätter
beschnitten, da{fß die Wortreklamanten Lagenschlufß und die Blattzählung
innerhalb der Lagen (jeweıls 1—4) meıst verlorengingen. Auf 51r b7zw 572v
beginnt eıne Zählung aus dem trühen (?) Jahrhundert, die jeweıls eın
aufgeschlagenes Doppelblatt als eın Blatt Zzxhlt Die Zählung bewginnt mıt „Fol
2“ eım eigentlichen Textbeginn des „Heilsspiegels“ (cap Neben dem
Schlufßvermerk, der auf Elchingen als Entstehungsort unseTrer Handschrıiuft
deutet”, tfinden sıch mehrere Elchinger Besitzvermerke („Iste lıber est OoOnastie-
r11 beate marıe Virg1nıs ın alchingen“; 48v, SIr 106v) un dıe für Benedikti-
nerklöster unserer Region geradezu typische Schutzformulierung: „Quocum-
quU«C tollatur alchingen INCUMmmn fatur  «58 Besitzervermerke un Schutztformulie-
rungen dürften erst 1500 angebracht worden se1in. Unsere Handschriuft
umta{ßt 1ın ıhrem Hauptteıil (Bl 481r—99r) den „Heilsspiegel“; D folgen (Bl
99v—106v) eıne „Genealogıa Christi“ un eın gemalter „Jessebaum“ (Bl 107r)
Der Schlufßvermerk tindet sıch dem blatttfüllenden „Jessebaum“: “PDPer
ratrem luduicum CUul est Cunre videlicet Schafflützel monachum
professum 1n aelchingen 459 .“ Es ann ach dem Schrittbefund eın 7 weıtel
darüber bestehen, dafß alle Teıle VO  e derselben and geschriıeben wurden. Zu
fragen ware, ob Ludwig Cunre b7zw Schafflützel Schreiber oder/und Buchmaler
1sSt Dıie allgemeine Formulierung „PCI me  “ (durch mich) ßt eın Urteıl nıcht
och ann eın Zweıtel darüber bestehen, da{fß sıch mıt ıhm jedenfalls der
Schreiber Die zusätzliche Beteiligung eınes Buchmalers eıner Bılder-
handschriüft 1St eher dıe Regel als die Ausnahme. Dies scheıint zunächst auch

„Heilsspiegel“ bestätigen. Beı einıgen Bildern Schlufß finden
sich. VO  e} eıner kleineren Hand geschrieben, deutsche Bezeichnungen,
„abentessen“ (Abendmahl), „Ölberg“, „tur pılatus gefurt“, „n der Juden schul“
(Synagoge). Dıie deutschen Bezeichnungen könnten als Anweısungen tür eınen

Zur Beschreibung un: Deutung des Wappens vgl Gebhardt (wıe Anm 14); das Wappen
könnte uch daraut deuten, da{fß Balthasar Schad Pergament herstellte, der Sohn eines
Schuhmachers WAar.
ach treundlıcher Auskuntft VO  - Frau Dr Sıgrid Krämer (Bayerische Akademıie der Wıssen-
schaften, Kommuissıon für Herausgabe der Miıttelalterlichen Bıbliothekskataloge).
Dıie Katalogbeschreibung 1ın Lıteratur ZUN) Bayerisch Schwaben (wıe Anm erweckt den

datiert.
Eındruck, dıe Handschrıift se1l 11UT „für Elchingen geschrieben; s1e wırd 1ler auf „wohl
Die Formulierung findet sıch ın Büchern AUS den Benediktinerklöstern Blaubeuren, Murrhardt,
Neresheim, Ottobeuren und Wıblingen.
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des Lateiniıschen unkundıgen Buchmaler verstanden werden Wenn dem
WAalCl, ann mufßflten aber wohl alle Biılder der Weıse bezeichnet SCIMN Als
Hınweıse für den Buchmaler können SIC schon deswegen nıcht gelten, weıl eım
festgefügten Kanon der Abbildungen zZu „Heilsspiegel“ unbedingt ach
Vorlage gearbeıtet werden mufte Es scheınt da{ß dıe deutschen Bıldtitel erst

Spater angebracht worden sınd Gegen die Identität VO  e} Schreiber und Buchma-
ler scheint auch sprechen, da{fß die Bildüberschriften und die Texte autf
den Spruchbändern ınnerhalb der Bılder, die freilich 1U vereinzelt ausgeführt
sınd, anderen Schriftcharakter aufweısen als beım Text selbst.
Besonders deutlich wiırd 1€es be1 den Majuskeln. Man könnte annehmen, da{ß
die Überschriften und dıe Spruchbandtexte VO  a} der Malerhand tammen Von
ıhr müufßte annn aber auch die Kapitalzählung „Cap I“ etic tammen Denn die
Majuskel entstammt demelben Alphabet, das WIT be] den Überschriften
tinden. Es 1STt aum anzunehmen, da{fß die Kapitelzählung nıcht VO  aD der
Texthand vOTrgCHNOMMECN wurde Man wırd Ludwig Cunre bzw Schafflützel
den Maler un Schreiber sehen dürten Zunächst wırd wohl den Text
geschrieben haben un: ann die Bılder MI UÜberschrıitten und die ebentalls FrOLt

geschriebene Kapitelzählung beigefügt haben Von Ludwig Cunre bzw Schaft-
lützel W155sen WITr Uul,; W as Aaus dem Schlufßßvermerk unserer Handschrift
hervorgeht Er War jedenfalls Elchinger Protefß%mönch un lebte 1459
Vermutlich Stammt Aaus dem nahegelegenen Höchstädt

Fur die Entstehung uUuNseIeTr Handschrıiuft Benediktinerkloster,
näherhin Elchingen, bietet die Handschriuft selbst mancherle1 Hınweıise Es SC

1er zunächst NUur autf den gemalten „Jessebaum“ (BI 107r) CIM  Cn
Entgegen SONSLIgEr Übung „Jessebaum“ Bildzentrum den
erhöhten Herrn MIı1t den Attrıbuten Schlüssel un Schwert 1ı den Händen.
Entsprechend tinden sıch aut den Querarmen des Kreuzes die Medaillonbilder
der Apostelfürsten Petrus und Paulus Dıi1e Bılder der Apostelfürsten gehören

ıne solche Varıatıonnıcht z Bestand des oft gemalten Jessebaums
ott gemalten Themas MUu ıhren Grund haben Man wırd nıcht tehlgehen, der
Darstellung der beiden Apostelfürsten 1NWeIls autf die Elchinger Kloster-
patrone sehen Elchingen W alr Marıa, Petrus un Paulus geweiht Marıa
selbst 1ST jedem „Jessebaum zentraler Stelle dargestellt Was zwingend autf
Elchingen deuten scheıint AfßSt sıch aber auch anders erklären Unser Maler
könnte auch 611e diesbezüglıche Vorlage kopiert haben Tatsächlich tindet sıch

Studenten MI1tTL Namen Schafflützel aus Höchstädt sınd Tübingen Conrad Sch und
Heidelberg DPetrus Sch nachzuweısen ein Bartholomäus Sch A4US Giengen der Brenz
studiert 1505 Wıen
Vgl Lexikon der christl] Ikonographie Band 4 Freiburg/Brsg 1977 Sp 49/558 und Gertrud
Schiller Ikonographie der christ] Kunst Band 1 Gütersloh 1966
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als Anhang AD O altesten (erhaltenen) „Heilsspiegel“-Handschrift ebenfalls eın
„Jessebaum“ mıt den beiden Apostelfürsten. Die Handschrıftt, seıt 1842 1ın der
Klosterbibliothek Kremsmunster verwahrt, STtammt aus dem aufgehobenen
Prämonstratenserkloster Weıssenau (bei Ravensburg), s1e wahrscheinlich

1330 auch entstanden 1st Neben Marıa Petrus und Paulus auch die
Patrone Weıssenaus. Der Parallelen sınd och mehr. Wıe die Elchinger, bijetet
auch die eissenauer Handschrift ach dem „Heıilsspiegel“ eıne Genealogie
Christi; die 1er den Tıtel „Bıblia Genealogia Christı“ tragt. Dıie
Elchinger Handschriuft bietet hne Titelangabe denselben Text, allerdings in
anderer Anordnung un: MI1t abweichenden Ilustrationen. eım Text dürtte cs
sıch eın Werk des Petrus Pıctaviensıis (Petrus VO  n Poıitıiers) andeln, das
meıst dem Titel „Compendium historiae in genealogıia Christı“ geführt
wird®?. Es annn Zufall se1n, da{fß beide Handschriften 1mM Anhang ZU ‚Heıls-
spiegel“ diese Genealogie un! den „Jessebaum“ biıeten. Es ann aber auch aut
eiıne Abhängigkeit der Elchinger VO  a der Weıssenauer Handschrift deuten,
wobe! allerdings die Weıssenauer Handschrift aum als direkte Schreib- und
Malvorlage gedient haben dürfte. War hat auch der Elchinger „Heıilsspiegel“
den Einschub 1mM Pohemium (Bl 50v), A4auUusSs dem hervorgeht, dafß die Gebildeten
durch die Schriften, die Ungebildeten aber durch dıe Bılder unterrichtet
würden®?, der Elchinger „Heıilsspiegel“ bıetet aber nıcht zusätzlich eıne eut-
sche Textversiıon WwW1e€e der Weıssenauer. uch sınd die Bılder nıcht 11UT 1Ns
spätgotische Formgefühl übersetzt, S1€e sınd auch iınhaltlıch varılert. Es finden
sıch auch einıge Textvarıationen, die auftf eıne Vorlage deuten, welche aus einem
Benediktinerkloster STamMmmMmMTL Der 1324 entstandene „Heıilsspiegel“ gilt als
eın Werk des Domiuinikaners (und spateren Karthäusers) Ludolph VO  - Sachsen.
In Text und Bıld 1st deswegen der Domuinıikus verschiedentlich hervorgeho-
ben Kapıtel stellt 1n Wort und Bild Marıa als Fürbitterin VOT, azu den
Domuinikus und den Franziskus. Das eıssenauer Bıld zeıgt 1er eiıgenartı-
gerweıser den Benedikt un Johannes den Täuter, das Elchinger Bıld den
Domuinikus und den Benedikt. Der zugehörıge Text 1St ebentalls varılert:
(orıgınal) „Unus erat beatus Domuinıiıcus fratrum praedicatorum, alter VeTrO
beatus Francıscus“, (Weıissenau) AUnus erat beatus Norbertus . ° 3 alter ero

Kremsmünster, Cod 243; davon eıne Faksimileausgabe mıiıt Kommentarband Von Neumuül-
ler (Codices selectı K& @I8 Graz 1972: Neumüller datiert auf 1325/1 330, neuerdings wird
1335 Vorschlag gebracht (vgl Die eıt der frühen Habsburger. Nıederösterreichische

62 Landesausstellung Wıener Neustadt 1979, 448 {f.. Nr 243)
Der ext 1st bei Neumüuüller (wıe Anm 61) nıcht identifiziert; ZU ext vgl Fridericus
Stegmüller: Repertoriıum bıblicum. Band Madrid 1954, 362, Nr 6/78 (dort Nsere
Handschriften nıcht angeführt)63 Zum Eıinschub, der sıch uch ın deutschen Drucken des „Heilsspiegels“ tindet (z Basel
Bernhart chel, vgl Hans OSt Dıie Bıbel 1mM Miıttelalter. Augsburg 193% 234
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beatus Dominıicus 64 (Elchingen) „Unus erat beatus Domuinıcus. . 5 alter CIO

beatus Bendictus dux eit nıgrorum monachorum“. In Elchingen wırd auch
der Benedikt herausgehoben. So erscheıint 1n Kapitel 38 dem

Schutzmantel arıens eın Benedıiktiner, 1n Kapiıtel 45 wırd nıcht der
Domuinikus, sondern der Benedikt VO  3 eınem Schwert durchbohrt. Dıies
deutet darauf, dafß in Elchingen eıne Vorlage aus eiınem Benediktinerkloster
vorlag, vielleicht aus dem benachbarten Wiblingen®. Diese Vorlage dürtte dem
Weıssenauer Exemplar verpflichtet gEWESCH sein®  6  “

Ludwig Cunre, bzw Schafflützel, 1st sıcher eın bedeutender Buchmaler.
Seine 192 Bılder ZU „Heilsspiegel“ halten jedoch eınen Vergleich mi1t anderen
diesbezüglichen {Ilustratiıonen AaUsSs dem 15 Jahrhundert aUuUs Es handelt sıch

kolorierte Tuschfederzeichnungen, dıe einheıtlich Fa gerahmt sınd Das
Schwergewicht legt Schafflützel auf die Darstellung der Person. Landschatt un
Architektur treten zurück. Dıie Zeichnung der Gewandfiguren, oft mMı1ıt reichem
Faltenwurf, verrat eınen geübten Zeichner. Er hätte durchaus in eiıner der
bürgerlichen Werkstätten, dıe sıch damals mıt der Herstellung ıllustrierter
Volksbücher befafßten, seın rot verdienen können. Bemerkenswert iSt, da{ß WIr
6S mıt eiınem klösterlichen Buchmaler tun haben Zur Buchmalereı des
Jahrhunderts haben nämlich dıe schwäbischen Benediktiner, wWwWenn InNnan einmal
VO  e St Ulriıch und fra ın Augsburg absıeht, aum och beigetragen. Fa
verweısen 1st jer allenfalls och auf Wıblingen, 1450 dıe Konventualen
Georg Spar un Martın Ymler, ach 1470 auch Sımon Rösch, Bücher ıllumı-
nıeren68

Bıld und ext stımmen ın Weıssenau nıcht überein.
Der Wiblinger Handschriftenkatalog VO  - 1736 nn einen iıllustrierten „Heilsspiegel“ aus dem

(!) Jahrhundert.
Breitenbach (wıe Anm AL der die Bedeutung des Weıssenauer Exemplars (ın seıner Liste Nr

351) überhaupt nıcht erkannt hat, verweılst unserer Handschritt auf Exemplare ın Wolten-
büttel ( 21 und FD jeweıls Nr. 229) und Maihingen > und AZ. jeweils Nr. 296)
Vgl eb die Abbildungen auf Tatel IX I}
Vgl Hummel (wıe Anm 6), 23/530 und derselbe: Wiıblinger Buchmalereı, 1n
Schwäbische Heımat 1977/8, 262/270 (mıt Abbildungen).


